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Morgen -Ausgabe»
Preußischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
Berlin , 9. März.

DaS Abgeordnetenhaus setzte heute die Spezialberathung
des Kultus-Etats bei dem Kapitel Höhere Lehranstalten fort.
Man erledigte die vorliegenden Anträge zu Gunsten einer
Besserstellung der Oberlehrer. Von allen Parteien wurde bis
jetzt die Berechtigung der Wünsche der Oberlehrer anerkannt;
auch der CentrumsrednerSchmitz - Düsseldorf befürwortet
den diesbezüglichen Kommissionsantrag, knüpft aber an seine
Ausführungen eine salbungsvolle Warnung an die Lehrer¬
schaft, nicht so sehr nach den Gütern dieser Welt zu streben.
Das greift der auch heute fürsorglich herbeigeeilte Finanz-
minist er  auf . Er sagt ungefähr: Die Verbreitung der
Reden, die hier im Hause zur Verurtheilung der gegenwärtigen
Agitation der Oberlehrer gehalten worden sind, würde vielleicht
den Lehrern die Augen öffnen, und sie würden diese Agitation,
die von Wenigen ausgeht, abschütteln. Ich bin gestern in meinen
Ausführungen mißverstanden worden. Ich habe darauf hin-
grlwiesen, daß die Einwirkung des Richters auf das Volk natur¬
gemäß ein weit größeres ist — sein Amt ist der Ausfluß des
st«atlichen Hoheitsrechtes— als das des Oberlehrers, der immer
nur mit einem verhältnißmäßig kleinen Theil des Volkes in
Berührung komme. Sie haben aber auch ganz andere Aufgaben
zu erfüllen. Durch Titel, durch Orden, durch Rang wird daran
nichts geändert: ob die Herren Referendare oder Oberlehrer
oder Assessoren heißen, thut nichts zur Sache. Ich habe nicht
daran gedacht, die Bedeutung des Lehrerstandes irgendwie
herabzusehen, im Gegentheil. Wir haben die höheren Lehrer
ebenso nöthig, wie die Richter. Beide sollten, wenigstens in
der Erfüllung ihrer amtlichen Pflichten, es gleich sorgsam
nehmen, dann werden stc dem Ganzen am besten dienen. Das
Ansehen und die Anerkennung der Bedeutung des Lehrerstandes
ist außerordentlich gewachsen: im ganzen Volke, in allen ge¬
bildeten Kreisen können Sie das beobachten. Ich wollte nur
auf die Verschiedenheit in den Aufgaben beider Stände hin-
tveisen und den Lehrerstand warnen, nicht durch eine zu hohe
Werthschätzungsolcher Aeußerlichkeitensich selber zu schaden.
Ich persönlich denke vom Lehrerstand so hoch, wie nur möglich;
ich denke mit wahrer Liebe und Verehrung an meine alten, leider
längst verstorbenen Lehrer. Aeußerliche Auszeichnungen aber
erhöhen ihre Stellung im Volke nicht. Leider ist es ja richtig,
daß sie in Bezug auf die Sucht nach Titel, Rang und Orden
in der heutigen Zeit nicht allein stehen. (Heiterkeit.) Ich wende
mich nur gegen die übertriebene Sucht; richtig verwandt, sind
auch diese Dinge von hoher Bedeutung; die übertriebene Werth¬
schätzung aber setzt sie in den Augen verständiger Menschen
herab. Sie kann ihnen nur schaden, daran ist gar kein Zweifel.
(Beifall.) — Der Antrag der Budgetkommission, wonach die
Oberlehrer das Höchstgehalt in 21 Jahren, statt wie bisher in
24 Jahren, erreichen sollen, wurde nach längerer Debatte ange¬
nommen. Alsdann wurde das Kapitel Elementarschulen
debattirt und heute Abend die Berathung fortgesetzt. Der An¬
trag Göbel, die über vier Jahre hinausgehende Hülfslehrer-
dienstzeit auf das Besoldungsdienstalter anzurechnen, und der
hierzu vorliegende ErgänzungsantragDaub werden beide der
Kommission überwiesen. Danach erklärt man eine Petition
um Erhöhung der Zeichenlehrergehälterfür erledigt durch den

vierten Nachtrag zum Normal-Etat. Es folgt Erledigung
einer Reihe von weiteren Titeln, verzögert durch eine Reihe von
Wünschen, die bald neue Schulbänke od-c neue Bauten, bald
Reisestipendien für Neuphilologen oder größere Einheitlichkeit
der Lehrbücher verlangen. Auch der Centrumsantrag, der auf
Erhaltung des konfessionellen Charakters der Schule zielt, kommt
heute zur Sprache. Der Haupteinbringer des Antrages, der
elegante Herr Im Walle, sieht sich nach kurzer Besprechung ver¬
anlaßt, denselben zurückzuziehen. Auf die Bemerkung des
Abg. Dittrich (kons.), der konfessionelle Charakter der Schulen
sei vielfach gefährdet und der Minister möge seinen Schutz
besonders den konfessionellen Minoritäten angedeihen lassen, er¬
widert Minister S t u d t , des letzten Appells des Vorredners
bedürfe es nicht. Der Schutz der Minoritäten sei in weitestem
Maße gewährt worden. Die Hauptsache für die Unterrichtsver¬
waltung sei aber das Bedürfniß nach neuen Schulen. Hierbei
sei die katholische Konfession genügend berücksichtigt worden.
Die Regierung habe es als ihre Pflicht betrachtet, in den ge¬
mischtsprachigen Landestheilen die deutsche Minorität gegen die
zunehmende Polonisirung zu schützen. In einer Abendsitzung
wurde die Debatte über die Schulfrage fortgesetzt.

In der Abendsitzung hielt Herr Schall den Elementar¬
lehrern eine wohlgemeinte Standrede und bemühte sich, ihnen
den stolzen Wahn, die „Sieger von Königgrätz" zu sein, aus¬
zutreiben und sie davon zu überzeugen, daß die geistliche Schul¬
aufsicht allein gut, fördernd und ersprießlich sei. Trotzdem
Herrn Schalls Rede sehr gut gemeint war und auch manchen
beherzigenswerthen Gedanken enthielt, war es doch im Interesse
der Sache sehr erfreulich, daß noch der Abg. Hackenberg
zu demselben Thema das Wort ergriff und den Beweis dafür
erbrachte, daß ein evangelischer Geistlicher, der von der innigen
Zusammengehörigkeit von Kirche und Schule überzeugt ist, doch
zugleich eine freiere Auffassung von dieser geistigen Gemein¬
schaft haben kann. Er sagteu. A.: Der Mangel eines Volks¬
schulgesetzes hindere nicht, daß Schule und Kirche bei der Er¬
ziehung des Volkes zusammengingen. Eine Reform der Volks¬
schule sei ebenso nothwendig, wie eine solche der höheren Lehr¬
anstalten. Redner verbreitet sich über diese Reform und be¬
spricht zunächst die Bildung der Lehrer in Präparandenanstalten
und auf den Seminaren. Die Zöglinge müßten mehr selbst¬
ständig arbeiten, namentlich auch schon in den unteren Stufen.
Redner gedenkt hierbei der stillen und segensreichen Arbeit der
Seminarlehrer; im Seminar arbeiteten seminaristisch und aka¬
demisch vorgebildete Lehrer in erfreulichster Weife friedlich zu-
fammen. Es wäre erwünscht, wenn der Besuch der an den
Universitäten errichteten Fortbildungskurse für besonders be¬
fähigte Lehrer die Regel würde. — Nachdem Abg. Hoheisel
(Centr.) mit Entschiedenheit für die geistliche Schulaufsicht cin-
getreten, wird die Debatte geschlossen. Das Haus erledigt noch
den Titel Präparandenanstalten, zu welchem die Abgg. Geißler
(Centr.) und Ernst (freis. Ver.), sowie der Kultusminister
sprachen. Die Berathung gedieh bis zum Titel Schulaufsicht.
Gegen%11 Uhr vertagte das Haus die Weiterberathung auf
Montag 11 Uhr.

Aus Stadl und Land.
W i es ba d en , 12. März.

o. Der Bismarck-Kommers, den der hiesige Ortsvercin
des „Alldeutschen Verbandes" plant, wird nicht, wie irrthüm-
lich angegeben, am 31., sondern am Samstag, den 30. März c.,
abgehalten.

— Volksvorlesungen. Letzten Freitag eröffnete Herr
Dir. Franz Deutschinger  im großen Saale der Ober¬
realschule in der Oranienstraße seinen Vortrags-Cyklus über
„Die Bewegung in Litteratur und Kunst der Gegenwart und
ihre Begleiterscheinungen". Der Vortragende gab zunächst ein
scharf umriffenes Pild der Zeitphysiognomie am Beginn deS
20. Jahrhunderts. — Wir leben in einer Uebergangszeit, die
allenthalben, in Staat , Politik, Kirche und Religion, in Sitte
und Sittlichkeit, wie auf dem Gebiete der Kunst und Litteratur,
und in Hinsicht auf die Grundlagen der Gesellschaft und ihrer
ganzen Kultur zwiespältig erscheint. — Auf der anderen Seite
aber war das vergangene Jahrhundert auch wieder „ein
achtungswerthes Jahrhundert ernster, realer Arbeit, geschäft¬
licher Thatkraft und frischer Unternehmungslust" —, wie ein
Blick auf unsere staatliche, wie sociale Entwicklung, unsere
Leistungen auf dem Gebiet der Industrie und der Technik in
Verbindung mit den Naturwissenschaftenerweist. Damit steht
auch im Zusammenhang die Umgestaltung unserer ganzen
Lebenshaltung—, sie ist eine höherp geworden, was auch wieder
eine geistige Verfeinerung des Lebens zur Folge hatte. —
Wissenschaft, Industrie und Technik haben Zeit und Raum
überwunden—, die Welt steht im Zeichen des Verkehrs. Aller¬
dings ein Triumph der Technik, aber unser Innenleben ist dabei
zu kurz gekommen. — Das Mikroskop hat uns eine ganz neue
Welt, die Welt des unendlich Kleinen enthüllt und den Sinn
für dieses Kleine geiveckt. Wir sind „mikroskopisch geworden,
nicht nur in allen Zweigen des Wissens, sondern auch in der
Kunst". Nach diesen allgemeinen Betrachtungen ging der Vor¬
tragende insbesondere auf die Bewegung in der Litteratur
über. Nach einem kurzen Rückblick entwickelte derselbe das
Wesen der „Modernen" und ihre verschiedenen Wandlungen,
und faßte schließlich das Resultat seiner Betrachtungen zu einem
Ausblick in die Zukunft zusammen. Ein erschöpfendes und ab¬
schließendes Urtheil dürfe man sich heute noch nicht anmaßen,
denn wir befinden uns noch mitten in der Bewegung. Unsere
Litteratur ist eine Kampflitteratur. — Nach den bisherigen Ent¬
wicklungsphasen, die uns auf wissenschaftlichem und industri¬
ellem Gebiet, in Allem, was dem Nutzen und dem Wohlbefinden
dient, zu so hohen Erfolgen geführt, ist zu hoffen, daß der ge¬
sunde Volksgeist sich auch zu der Ruhe und Klarheit unvergäng¬
licher Kunstäußerung Hindurchringenwird. Die Zeichen dafür
mehren sich, den Weg, den wir eingeschlagen, ist ein verheißungs¬
voller. — Der fesselnde und schwungvolle Vortrag wurde von
den zahlreich erschienenen Hörern mit gespanntester Aufmerk¬
samkeit verfolgt und mit reichem Beifall gelohnt. A

— Das Kaiser-Panorama führt in der laufenden Woche
seine zahlreichen Freunde in das Reich des Rübezahl, das sagen¬
umwobene Riesengebirge; hinauf zu den von Hirten und Holz¬
hauern bewohnten Sennhütten, den sogenannten„Bauden".
Von diesen herab werden wir von Fall zu Fall, d. h. von
Wasserfall zu Wasserfall, auf stillen Gebirgspfaden, in die
romantischen„Gründe" und an die malerisch gelegenen Teiche
geführt. Eine mächtige Wanderlust ergreift sicherlich Viele,
welche da den krausköpfigen Jüngling den Kynast herabsteigen
sehen. Ist es nicht als ob der jugendliche Tourist, ergötzt von
all den Herrlichkeiten der Natur, hinausjauchzen wollte: „Ja
die Welt ist schön". Wem es nicht vergönnt ist, dem Drang
„Hinaus in die Ferne" zu folgen, dem bietet das Panorama
einen schätzenswerthen Ersatz, und wir können Jedermann rathen,
sich von der Vorzüglichkeit des Gebotenen zu überzeugen.

— Für die Buren. Der Kassirer des hiesigen Buren-
Comitss, Herr Architekt Ph. S chmi d t, hat die ersten 300 Mk.

Ferüllelon.
Soren.

(Von unserem Londoner Korrespondenten .)
In diesem so hochcivilisirten Lande legt man selbstverständ-

iich, wenn von den Stierkämpfen der Spanier die Rede ist, die
größte Verachtung dafür an den Tag, bezeichnet sie als im
höchsten Grade barbarisch und nur mit den Gladiatorenkämpsen
aus den Zeiten des Niederganges des römischen Reiches in
Vergleich zu steÜen. Ich habe nie das Glück gehabt, das schöne
Land des Weins und der Gesänge besuchen zu können, aber
der Hergang der Stierkämpfe ist so oft beschrieben worden, daß
man sich wohl doch, ohne selbst einem solchen beigewohnt zu
haben, ein Bild davon zu machen vermag. Und da will es mich
bedünken, daß das Schauspiel nicht halb so unangenehm, so
degoutirend sein kann als das, welches das Boxen darbietet.
Es ist ja dort doch schließlich ein Thier, gegen welches der
Kampf sich richtet, Verwundungen von Menschen gehören zu
den Seltenheiten und wenn auch der Anblick eines oder mehrerer
Pferde mit aufgeriffenem Leib noch so schrecklich sein mag, so
dürfte er doch noch nicht halb so schlimm fein wie der, welchen
zwei Athleten bieten, deren Gesicht nur noch eine unförmliche
Masse bildet und die über und über mit Blut bedeckt unbeweg¬
lich, nur durch keuchende Athemstöße kundgebend, daß noch
Leben in ihnen wohnt, in der Arena liegen. Von ihren Sekun¬
danten, die stolz auf solche„Champions" sind, werden sie mit
Hülfe zahlreicher Sportsleute fortgebracht, man bestreut die
blutige Arena mit frischem Sand und ein zweites Boxerpaar
erscheint, vom Publikum mit dem lebhaftesten Applaus begrüßt,
das schon beim ersten Gange laut Zeichen seiner innigsten Be¬
friedigung kundgab, besonders wenn, seine Lieblinge dabei
thätig waren. Denn io unglaublich es dem Ausländer er¬

scheinen mag, ein erfolgreicher Boxer ist in England ein Liebling
des Volkes, eine Persönlichkeit! In diesem so konservativen
Reiche, das so strenge Klassenunterschiedeaufrecht erhält, es
für anmaßend hält, wenn ein süopkeeper auf die Bezeichnung
gentleman Anspruch macht und es im höchsten Grade lächerlich
findet, falls man von einem Ladenfräulein als einer lady
spricht, üben Turf und Sport einen geradezu unglaublich
nivellirenden Einfluß aus. Ein erfolgreicher Jockey wird der
Freund von Prinzen, der Gleichgestellte von Lords und erhebt
sich weit über die den Mittelklassen angehörenden gewöhnlichen
Sterblichen. Der Champion irgend eines Sports besitzt
ein Ansehen, das dem des Trägers des vornehmsten Adels¬
titels nichts nachgiebt. Und augenblicklich ist es wohl das
Championat der Boxerkunst, welches als das Höchste betrachtet
wird und ein Sullivan, Slavin, Mitchell sind einer nach dem
anderen als Helden auf den Schild erhoben worden, weil si-
durch eine Anzahl brutaler Schläge alle ihre Konkurrenten
halbtodt in den Sand geworfen, und haben enorme Summen
verdient, die sie allerdings meist wieder in unsinniger Speku¬
lation verlieren.

Der Boxer gehört einer ganz besonderen Rasse an. Un¬
gewöhnliche physische Eigenschaften sind zum Erfolg unbedingt
nöthig und können selbst durch das energische Trainiren nicht
erlangt werden. Zum großen Theil rekrutiren sich die Cham¬
pions aus den Lastträgern vom Covent-Garden-Markt, auf
welchem Platz übrigens dem nationalen Sport ein imposanter
Tempel errichtet worden ist. Die Boxer gleichen einander inso¬
fern, als sie fast stets große Köpfe, niedrige Stirnen, massige
Unterkiefer, einen enormen Rumpf und kurze, muskulöse Beine
haben. Auch das geistige Niveau ist gewöhnlich das gleiche,
von Intelligenz und Moral ein Minimum, von Erziehung, auch
der aller elementarsten, garnichts vorhanden. Sie beobachten
nur ein Gesetz, das, welches ihre Kämpfe in der Arena regelt,
erkennen nur einen Rickter an, den, welcher über dieselben ent¬
scheidet.

Findet ein großer Match statt, dann setzt sich das Audi-
rium gewöhnlich zum großen Theil aus einem sehr hochge-
renen und eleganten Publikum zusammen. Die nur kleine
rena ist durch Stricke abgegrenzt. Ein erstes Boxerpaar er-
jeint und wird mit lautem Applaus begrüßt, der sich bis zum
enetischen Jubel steigert, wenn ein besonders kräftiger, ge-
ngener Schlag einen der Kämpfenden getroffen. Dieselben
rd nackt bis zur Taille und nur mit ein Paar lurzen Hosen
rd ein Paar Schuhen bekleidet. Sie tragen Handschuhe im
ewicht von 4 Unzen und nehmen ihre Plätze an den ent-
gengesetzten Ecken ein, wo stch auch ihre Sekundanten mit
nem Eimer Wasser, einem Schwamm und einem Handtuch
finden.

Der Richter giebt das Zeichen und das Fest beginnt. Bemr
sten Gang vollzieht sich noch Alles mit ziemlicher Ruhe, die
ämpfenden weichen den Schlägen des Gegners aus, indem
: Sprünge nach den Seiten, nach vorn, nach hinten, machen,
e eine erstaunliche Behendigkeit beweisen. Sobald aber das
sie Blut geflossen, ändert sich diese Taktik, in voller Wuth gehen
tzt die Boxer aufeinander los, und bald rollt einer in den
and. Der Richter ruft „time", um dem Gefallenen Zeit zu
ben, sich zu erheben, aber kaum auf den Füßen, läßt ein
rchtbarer Stoß in die Herzgegend ihn wieder hinsinken. ES
ndet eine Pause statt, die Sekundanten waschen den modernen
ladiatoren Blut und Schweiß ab, dann beginnt das abscheu-
he Schauspiel von Neuem, bis beide Boxer aus Mund, Augen
rd Ohren bluten und bis zur Unkenntlichkeit entstellt sind,
ms Publikum jubelt; der Sieger hat sich mit „unsterblichem
uhm" bedeckt.

Ein Volk, das an derartigen Vorführungen Gefallen sendet,
e Personen, welche sie ihm bieten, mit Ehren überhäuft, hat
ahrlich keinen Grund, die Kulturstufe einer anderen Nation
s eine niedrige zu bezeichnen, weil diese an Spielen sich er-
>tzt, die im Vergleich zu den eben geschilderten sicher noch als
oralische und ästhetische gelten können, H. Land.
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|Jt den Vertreter Transvaals, Dr. LehdS, abgeschickt. Die Ver¬
theiluna der Sammellisten„für die nothleidenden Buren und
deren Frauen und Kinder" hat begonnen. Die Sammelstellen
werden in den nächsten Tagen im Jnseratentheil des „Tag¬
blatt" bekannt gegeben werden. Auch die Vertheilung der Listen
prit der Eingabe an den Reichstag ist im Gang. Aufruf und
Aufforderung zur Einzeichnung in diese Listen werden eben¬
falls in unserem Jnseratentheil baldigst erfolgen. Die Ein¬
gabe lautet: „Die weitesten Kreise des deutschen Volkes sind
aufs Tiefste erschüttert durch das furchtbare Elend, welches der
Krieg des britischen Reiches gegen die Burenstaaten heraufbe-
fthworen hat. Sie bedauern aufs Lebhafteste, daß eine dem
deutschen Reich befreundete Großmacht gegen ein kleines, dem
deutschen Volke stammverwandtes Volk mit der Absicht kämpft,
es seiner Freiheit und Unabhängigkeit zu berauben. Sie sind
«ufs Aeußerste entrüstet über die allen Grundsätzen der Mensch¬
lichkeit Hohn sprechende Art der Kriegsführung Englands, die
auf eine Ausrottung des Burenvolkes hinausläuft. Die Unter¬
zeichneten bitten daher den hohen Reichstag, dieser im deutschen
Volk herrschenden Gesinnung Ausdruck zu-verleihen, und an den
Herrn Reichskanzler das Ersuchen zu richten, alle friedlichen
Mittel zur Beendigung des BurenkriegeS anzuwenden." — Die
Eingabe an den Reichstag ist in unserem Verlag, Lang¬
gasse 27, I ., zur Unterzeichnung bereit gelegt.

ä. Der todte Eisenach und die gestohlenen Hühner.
Vor der Strafkammer  stand gestern.ein Termin gegen
„Eisenach und Genoffen" an. Es berührt etwas seltsam, ben
Namen eines Verstorbenen auf der „Rolle" zu sehen, und seine
gerade nicht lobenswerthen Thaten an öffentlicher Gerichtsstelle
vorgetragen zu hören. Es handelte sich diesmal um den Wider¬
stand, den der Schlaffer Ignatz Eisenach bei seiner
im Januar d. I . erfolgten Verhaftung verschiedenen Beamten
der Kriminalpolizei leistete, um die Körperverletzung, die er
einigen der Beamten zufügte, um den D i eb sta h l von 17
Hühnern,  den er begangen haben soll,  und um die
Hehlerei, deren sich der 1866 in Hahn geborene, vorbestrafte
Schuhmacher Anton Etz von hier und dessen 1861 in Kiedrich
geborene Haushälterin Anna D., ebenfalls von hier, dadurch

gemacht haben sollen,-daß sie die angeblich von Eisenach
am Hühner zum Theil verspeisten, zum Theil an hiesige

errfchaften für 1 Mk. 80 Pf. das Stück verkauft haben. Auf
dt« dem Berstorbmen zur Last gelegten Vergehen wurde weiter
Nicht eingegangen, nur in der Hühnergeschichte, bei der die zwei
lebendm Angeklagten die größte Rolle gespielt haben mögen,
wurde verhandelt. Die 17 Hühner wurden am Abend zuvor,
als Eisenach bei dem im Souterrain einer Villa wohnenden
Etz eintraf, dem Gärtner Möller an der Biebricherstraße ge¬
stohlen. Es waren Raffe-Zuchthllhner und pro Stück mindestens
20 As 30 Mk. werth. Als Eisenach verhaftet wurde, entdeckte
KriminalschutzmannBoos im Keller der genannten Villa ein
Säckchen mit Hühnerfedern und ein gerupftes Huhn in der
Pfanne. Da er wußte, daß bei Herrn Möller Hühner gestohlen
Worden warm, war bald festgestellt, daß die Federn und dasSnvon diesem Diebstahl herstammten. Eisenach verwahrtesehr dagegen, daß ihm, der sich wohl durch seine Jagd-

nschaft manchmal hätte zu strafbaren Handlungen hinreißen
kaffen, aber niemals sich an fremdem Eigenthum vergriffen hätte,
rin gemeiner Diebstahl zur Last gelegt werden solle; der Schuh¬
macher Eh bestritt zunächst, daß er die Hühner gestohlen habe.
Von den Pokizeibeamtcn, die ja den verstorbenen Eisenach sehr gut
kannten, traute nicht einer diesem den Diebstahl zu, desto mehr
aber dem wegen Diebstahls bereits vorbestraften Etz. Dieser
gab auch in der gestrigen Hauptverhandlung vor der Straf-
mmmer zunächst der Wahrheit die Ehre und gestand, daß nicht
Eisenach, sondern er der Dieb sei. Nachdem aber die gewitztere
Mitangeklagte HaushälterinD. ausrief: „Ich verstehe nicht,
weshalb der das jetzt auf sich nehmen will!" und der Sache einen
k passenderen Anstrich gegeben hatte, widerrief Eh sein Ge-
Anoniß, und dabei blieb er nun. Das Gericht konnte sich aber
>och nicht davon überzeugen, daß Eisenach die Hühner gestohlen
aoen solle, und es verurtheilte deshalb den Etz wegm Dieb-
iahls zu einer Gefängnißstrafe von 9 Monaten und die D.

Wegen Hehlerei zu einer Gefängnißstrafe von 3 Monaten. Dem
Etz werden die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei
Jahren genommen.

ci. Eine reisende Ladendicbin, aber keine, die sich ettoa
mit dem Wegpuhen eines Cichorienpäckchens oder eines Stück¬
chens Schürzcnzeugbegnügt, stand gestern vor der hiesigen
Strafkammer.  Diese sonderbare Frau, die schon sehr
oft wegen Diebstahls vorbestraft ist und zuletzt in Elberfeld
wegen eines Ladendiebstahls mit' mehreren Jahren Zuchthaus,
ist 18W in Eaffel geboren. Sie heißt Johanira'L., ist Modistin
Md lebt von ihrem Mann getrennt, der nach ihren Angaben
ssr böswillig verlassen hat. Doch das thut nichts zur Sache,
Menfalls ist Frau L. eine Spitzbübin, die Talent hat. In
Altona hatte sie ein kleines Geschäftchen; sie fertigte seidene
Schlipse und Blusen an, verkaufte dieselben theils in einem

Aus Kunst und Leben.
* Der Evangelische Kirchengesang-Verein trat am

Sonntag in einemKonzert imKasinosaal auf, für den als solistisch
Mitwirkende die Herren GustavWa r b eck(Tenor) und Hugo
K r etzsch (Violine) gewonnen waren. Letzterer ließ absagen
Md wurde daher durch einen jungen Cellospieler, Herrn Werner,
vertreten. Der unter Leitung des Herrn Karl Hofheinz,
des langjährigen verdienstvollen Dirigenten, stehende Chor ent¬
ledigte sich seiner Aufgaben: „Ave verum" von Mozart,
„Maiennacht̂von Seibert, „Waldesweise" von Kuntze, „In der
Marienkirche" und „Die Soldatenbraut" von Speidel, sowie
„Wiegenlied" von Brahms mit gewohnter Sicherheit. Die
Ausführung des Programms stellte dem Fleiße und der Tüchtig¬
keit der ziemlich zahlreichen Sängerschaar und ihres wackeren
Führers erneut das beste Zeugniß aus. Das überaus zahlreiche
Auditorium— der große Kasmosaal und dessen Nebenräume
waren bis auf den letzten Platz besetzt— nahm die Darbietungen
Mit lebhaftem Beifall auf und zeigte sich auch für die solistischen
Gaben des Abends sehr dankbar. Herr W a r b eck, ein Sohn
Unseres verstorbenen Opernsängers Warbeck und im Besitz einer
ziemlich kräftigen, gut ausgeglichenen Tenorstimme von an¬
gemessener Schulung, sang programmmäßig vier Lieder und
mußte sich noch zu einer Zugabe verstehen. Der Cellist, im
„Kirchengesang-Verein" kein Neuling, wurde auch diesmal wieder
tzus das Freundlichste ausgenommen und verdiente den ihm
gespendeten Applaus durch sauberes, ansprechendes Spiel. Wie
Herr Pfarrer Veesenmeyer,  der Vorsitzende des konzer-
mrenden Vereins, in einer Ansprache bemerkte, findet der Chor
imr eine sehr beschränkte Unterstützung durch sangeskundige
Mitglizster de,r̂ evan aelischen Gemeinde, es wäre dies zu be-

Lädchen, theils trug sie dieselben zum Verkauf aus. Im selben
Hause wohnte die bis jetzt unbescholtene, aber auch von ihrem
Mann getrennt lebende Blumenverkäuferin Martha T., genannt
K. Diese machte künstliche Blumen. Die beiden, von ihren
Männern verlassenen Weiber wurden miteinander bekannt, und
als die L. aus Altona ausgewieffen wurde und sich in Cassel
ein ueuesBlusen-undSchliPstgeschäftchen gegründet hatte, besuchte
sie einmal ihre Freundin in Altona, der es damals herzlich schlecht
ging. Die L. machte der T. den Vorschlag, mit ihr nach Cassel
zu kommen und dori in ihrem Geschäftchen mitzuwirken. Ehe
die beiden Frauen von Altona bezw. Hamburg abreisten, kehrten
sie in einem Hamburger Seidenhaus ein, und dort stahl die L.
die erste Seide im Werth von 222 Mk. Sie trug einen weiten
Regenmantel, den sie sich offenbar extra znm Geschäft des
Seidenstehlens angeschafft hatte, und mit diesem Mantel ange-
than, unternahm sie von Cassel aus im Mai und Juni mit der
T. verschiedene Reisen in größere Städte, um dort mit ihren
Waaren hausiren zu gehen. Zunächst nach Wiesbaden, wo sie
Abends eintrafen und am nächsten Nachmittag wieder abreisten.
Dm kurzen Tag benutzten sie zum Besuch der Geschäfte von
Bocku. Co. in der Wilhelmstraße, Marchand in der Langgasse
und I . Bacharach in der Webergasse. Bei Bock u. Co.
stahl die AngeklagteL. für 400 Mk. Seide, bei Marchand für
60 Mk. und bei I . Bacharach ebenfalls für einen größeren Be¬
trag. Ueberall fuhr sie per Droschke vor, gekauft hat aber
die L. nirgends etwas. Oder eigentlich doch, denn nachdem sie
sich überall die theuersten Stücke hatte vorlegen lasten, hinter¬
ließ sie den Auftrag, ihr die gekauften Stücke in ihre Wohnung
zu schicken. Adresse: Frau Hauptmanu so und so in der Rhein¬
straße. Nachmittags mit der Fünfuhrpost bekamen sämmtliche
drei Firmen Postkarten, auf welchen die Käuferin vom Morgen
erklärte, die gekaufte Waare brauchte man ihr nicht in die Rhein¬
straße zu schicken. Von hier ging's nach Köln, wo die L. in
einem Seidenhaus für 38 Mk. Seide stahl, in Hannover stahl
sie in zwei Seidengeschäften für 160 und für 100 Mk., und
überall unter denselben Umständen wie in Wiesbaden. Bei allen
diesen Diebstählen war die T. zugegen, man nahm deshalb an,
daß die Angeklagten sich zur Vornahme der Diebstähle ver¬
bunden gehabt hätten. Die L. giebt die Mehrzahl der Diebstähle
zu, die T. bestreitet, daß sie irgend etwas von der Langfingerei
ihrer Mitangeklagten bemerkt habe, was allerdings unglaublich
erscheint. Das Gericht spricht denn auch beide Frauen schuldig.
Während die T. mit 1 Jahr Gefängmß davonkam, wurde die
L. zu 4 Jahren Zuchthaus  und 10-jährigem Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. Auch wurde sie unter
Polizeiaufsicht gestellt. Der AngeklagtenT. wurden4 Monate,
der AngeklagtenL. 6 Monate der erlittenen Vorhaft auf die
erkannte Strafe angerechnet.

— Vor dem Belecken der Briefmarken ist schon oft ge¬
warnt worden. Jetzt lesen wir in den „Blättern für Volksge¬
sundheitspflege": Das Lecken an Briefmarken und gummirten
Papierflächen ist unbedingt zu verwerfen, weil damit nicht un¬
wesentliche Gefahren verbunden sind. Ganz abgesehen davon,
daß zur Herstellung des betreffenden Gummis keineswegs ein¬
wandfreie Flüssigkeiten benutzt werden, können auch an den
trockenen, gummirten Flächen selbst so viel Schmutz und so viele
Krankheitskeime hasten, daß das Lecken an ihnen zum Zweck
der Verwendung wiederholt als Ursache schwerer Erkrankungen
bezeichnet wurde. Durch die Zähne, das Kauen scharf gerösteter
Speisen, kleiner Knochen rc. entstehen nur zu häufig an der
Zunge minimale Einrisse, welche unserer Empfindung voll¬
kommen entgehen, aber immerhin für den Körper eine Eingangs¬
pforte bilden, durch welche seine Feinde nur zu reichlich in ihn
eindRngen können. Und selbst, wo diese Möglichkeit fortfällt,
muß man doch bedenken, daß beim Anfeuchten eines gummirten
Papiers auf der Zunge dessen äußere, stets mehr oder minder
schmutzige Fläche auf der Zunge selbst zurückbleibt, und wenn
Krankheitserreger, besonders Tnberkelbazillen, darauf haften,
diese sich sofort mit dem Mundschleim mischen und sowohl im
Mund als im Rachen als schließlich in den in diesen beiden
endenden großen Organsystemen, dem Respirationsapparat und
dem Verdauungstrakrus, in Thätigkeit treten können. Es ist
daher nicht übertrieben, wenn behauptet wird, so manche ernste
Rachenkrankheit, besonders der Kinder, hat in dem Lecken von
Marken rc. seine Ursache, und es fragt sich sehr, ob nicht auch
ein gewisser Prozentsatz, der von den Aerzten Leukoplakia ge¬
nannten, subjektiv sehr empfindlichen weißlichen Belege am
Zungenrand Erwachsener hierauf zurückzuführen ist. Auf alle
Fälle ist das Lecken an gummirten Flächen, sowohl vom ästhe¬
tischen als gesundheitlichen Standpunkt, auf das Schärfste zu
verurtheilen, und man sollte sich zu diesem Zweck eines der so
reichlich vorhandenen Hülfsmittel bedienen.

— Handelsregister . In das HandelsregisterA ist
die Firma „Heinrich Schauß" zu Wiesbaden und als deren
Inhaber der Ziegeleibesitzer HeinrichS cha u s ebenda, sowie
die hier domizilirte offene Handelsgesellschaft in Firma
die Firma „Heinrich Schaus" zu Wiesbaden und als deren

klagen, zumal die Hoffnung auf eine Besserung dieses leidigen
Umstandes eine schwache sei. Man möge deshalb wenigstens
materiell dem „Kirchengesang-Berein" das seither bekundete
Interesse auch für die Zukunft bewahren, eine Bitte, der hierdurch
weiterer Ausdruck gegeben sei.

-n. Das weifte Nashorn , das noch vor Jahren einer
der merkwürdigstenund häufigsten Vertreter der großen
Säugcthiere in Südafrika war, ist jetzt nahezu gänzlich ausge¬
storben. Dieses interessante Thier hatte ehemals eine sehr
große Verbreitung, und diese Thatsache spricht sich noch jetzt in
der außerordentlichen großen Zahl Namen aus, die ihm von den
Einwohnern in seiner Heimath gegeben und in der wissenschaft¬
lichen Litieratur geblieben sind. Die Buren nennen oder viel¬
mehr nannten es das weiße Nashorn, im Gegensatz zu dem
schwarzen Nashorn, das noch heute in einem weit größeren
Theile Afrikas vorhanden ist. Beide Bezeichnungen sind un¬
richtig, denn weder ist das eine Nashorn schwarz noch das
andere weiß; Selous, wohl der beste Kenner der jagdbaren
südafrikanischen Säugethierbevölkerung, meint sogar nicht an¬
geben zu können, welches von beiden eine dunklere Hautfarbe
besitzt. Im Allgemeinen wird aber dem weißen Nashorn eine
lichtgraue, lichtgelbe oder braune Färbung zugeschrieben, die
nur auf den Schultern, den Schenkeln und am Unterleibe einer
dunkleren Tönung Platz machen soll. Die Erscheinung des
weißen Nashorns muß eine höchst eigenartige sein: der Kopf ist
ungewöhnlich, bis auf % der ganzen Körperlänge, verlängert
und trägt zwei Hörner, von denen das vordere gelegentlich bis
zu ganz ungeheurer Länge ausgereckt ist; Selous hat früher
Hörner bis zu 137 Centimeter Länge gefunden. Jetzt giebt es
von diesem Thier nur wenige Exemplare in Natal und im
Zululande. Wie es in den anderen Gebieten Südafrikas mit

I persönlich haftende Gesellschafter die Architekt und Ziegelei¬
besitzer Heinrich Adolf Rossel  und Maurermeister Wilhelm
Rossel  zu Wiesbaden eingelragen worden.

— Befitzwechsel. Herr Gärtnereibesitzer Fritz Kilian
im „Aukamm" verkaufte einen Acker an der Bingertstraße an
Herrn Karl Meier  zu Wiesbaden für 20,000 Mk. und eine
Wiese im „Aukamm", die Ruthe 107 Mk., an Herrn Josef
Ochs zu Wiesbaden.

dl. Biebrich , 9. März. Der Magistrat  hat in seiner
gestrigen Sitzung a) das Baugesuch des Herrn Ph. H. Leon¬
hard zu Eltville, betreffend die Errichtung eines Schuppens und
einer Bildhauerwerkstätte auf dem Grundstücke des Herrn
Christian Christ im Felddistrikt „Hosenberg", b) das Bau¬
gesuch des Herrn Johann Ortmüller, betreffend Veränderung
seiner Thoreinfahrt auf seinem Grundstück in der Weiher¬
gasse 29, und e) das Baugesuch des Herrn Sattlermeisters
Heinrich Zahn, betreffend die Errichtung eines Wohnhauses
auf seinem Grundstück an der Kaiserstraße, letzteres unter der
Bedingung, daß baupolizeiliche Bedingungen nicht entgegen-
steheu, auf Genehmigung begutachtet. — In der folgenden
Stadtausschuß - Sitzung  wurden a) das Gesuch des
Herrn Wilhelm Schmitt, betreffend die Ausübung des unbe¬
schränkten Schankwirthschaftsbetriebes in seinem Neubau an der
unteren Rathhausstraße, und b) das Gesuch des Herrn Gast-
wirths Wilhelm Eisele, betreffend die Ausdehnung des be¬
stehenden Schankwirthschaftsbetriebs auf ein» weiteres Zimmer
in dem alten Hause Weihergaffe 11, unter gleichzeitiger Be¬
nutzung der zu diesem Zimmer führenden Eingangsthllr, ge¬
nehmigt. — Nächsten Dienstag findet eine Stadtverordneten-Ver-
sammlung statt, bei welcher unter Anderem das neubearbeitete
Projekt der Kaianlage zur Berathung gelangt. — Heute wurde
durch die Gendarmerie der schon seit längerer Zeit fahnen¬
flüchtige Arbeiter Anton Steinbach, welcher sich bis jetzt der
Militärpflicht entzogen hatte, aufgegriffen  und an die
Militärbehörde abgeliefert. — Das Haus  Gaugasse 22 dahier
geht mit dem1. April d. I . von dem jetzigen Besitzer Schreiner
Herrn Martin Mohr zum Preise von 19,000 Mk. in den Besitz
des Händlers Herrn Karl David dahier über.

* Aus der Umgebung . Herrn Bürgermeister Venino in
W i cker wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. — Die
Wahl des Herrn Sebastian zu Wildsachsen  zum Bürger¬
meister dieses Ortes hat die landräthliche Bestätigung erhalten.
— In Eddersheim  ist eine Postagentur eingerichtet lvorden.
— Das von dem Comits in Aussicht genommene Kehrein-Denl-
mal in Montabaur  ist schon jetzt gesichert, dagegen daS
erst nachträglich aufgetauchte Projekt, eine Kehrein-Stiftung ins
Leben zu rufen, als gescheitert zu betrachten. — In Dern¬
bach  haben am Donnerstag und Freitag in der Klosterkirche
der Armen Dienstmägde Christi 62 Schwestern Gelübde abge¬
legt. — In Borod  feierten die Eheleute Heinrich Wilhelm
Bender und Anna Maria, geb. Wirth, das Fest der goldenen
Hochzeit. Seine Majestät der Kaiser, sowie Seine Königliche
Hoheit der Großherzog von Luxemburg hatten dem Jubelpaar
Geldgeschenke von 30 resp. 25 Mk. gewährt, wie auch Herr
Kommerzienrath Heidemann, der Generaldirektor der Bereinigten
Rottweiler Pulverfabriken in Köln, durch Herrn Verwalter
Schmitz in Farrenau 100 Mk. überreichen ließ. — Bor dem
Schwurgericht in Darmstadt  hatten sich die Eheleute Daum
aus Ober-Ramstadt wegen Mißhandlung und Tödtung ihres
Kindes zu verantworten. Der Mann wurde zu 16 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurtheilt, die Frau er¬
hielt6 Jahre Zuchthaus. — In Frankfurt  stürzte in einem
Hause der Weserstraße der Hausmeister Glock die Kellertreppe
hinab und wurde todt aufgefunden. — In Königstein
beschäftigt man sich lebhaft mit der Frage eines Nachfolgers
für den scheidenden Bürgermeister, der diesmal aus der
Bürgerschaft hervorgehen soll. Die größten Chancen hat an¬
scheinend Herr Kaufmann Josef Sittig , ein energischer,
intelligenter Mann, der dort seit Einführung der Städteorduung
das Amt des ersten Beigeordneten bekleidet.

* Mainz , 11. März. Rhein pegel:  1 m '80 cm
gegen2 m 04 cm am gestrigen Vormittag.

* Setzmaschinen in Deutschland . Das Tarifamt der
deutschen Buchdrucker hat eine Umfrage über den Betrieb und
die Beschäftigung an Setzmaschinen veranstaltet, deren Resultat
im „Korrespondent" veröffentlicht wird. Danach sind zur Zeit
bei 188 Firmen in 111 Orten 389 Setzmaschinen im Betrieb,
wovon 211 System Linotyp, 169 System Typograph und
9 System Thorne. Es werden davon 278 nur zum Zeitungs¬
satz, 78 nur zum Werksatz und die übrigen zu beiden Arbeiten
verwendet. Maschinensetzerwurden 843 gezählt, darunter 18
Lernende. Handsetzer wurden bisher nur 367 entlassen. Die

ihm steht, ist nicht gewiß, vielleicht giebt es noch einige wenige
auch am Ngami-Sce und am Kunene. Der Gouverneur von
Natal hat kürzlich auf einer Inspektionsreise eine Gruppe von
fünf dieser Thiere zu Gesicht bekommen. Es war in der Gegend
des Zusammenflusses des Schwarzen und Weißen Umfolozi,
wo die Jagd verboten ist. Die Reiter kamen den Nashörnern
bis auf 45 Meter nahe, ohne daß diese sich im Grasen stören
ließen, sie stiegen dann ab und näherten sich ihnen noch bis auf
18 Meter. Auch in dieser geringen Entfernung schienen sie
den Nashörnern zunächst keine Unruhe zu bereiten, dann aber
schnüffelten die Thiere in der Luft herum und schienen sich ver¬
mittels ihres Geruches von der Anwesenheit eines Störenfriedes
zu überzeugen, obgleich sie merkwürdigerweise die Leute selbst
nicht zu sehen schienen. Nach einiger Zeit, in der die Thiere
eine gewisse Beängstigung an den Tag gelegt hatten, trotteten
sie davon, zunächst im Schritt, dann im Trabe. Die Gruppe
bestand aus vier ausgewachsenen und einem noch jugendlichen
Thier. Am nächsten Tage wurden noch in derselben Gegend
drei andere weiße Nashörner gesehen, und diese acht Exem¬
plare müssen wohl den ganzen Restbestand dieser Unpaarhufer
in der Kolonie Natal bilden. In dem Ubombo-Gebirge soll
es noch einige weitere Exemplare der Art geben, aber sicher ist
es nicht, ob es sich dort nicht um das schwarze oder Doppelnas¬
horn handelt. Die weißen Nashörner werden jetzt mit jedem
Mittel geschützt, und ihre Jagd wird mit einer Geldstrafe von
1—2000 Mark oder Gefängmß geahndet. Selbst der Gouver¬
neur hat nicht das Recht, eine Jagderlaubnih auszustellen. So
weise diese Maßregel erscheint, ist es doch fraglich, ob sie jetzt
noch etwas zur Erhaltung des interessanten Thieres wird thun
können, da mehr als zwanzig Exemplare davon keinesfalls
rnehr existiren.
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Durchschnittsleistungen eines Maschinensetzers schwanken zwischen
8600 und 9000 Buchstaben an der Linotyp und zwischen 3000
und 7000 Buchstaben am Typograph.

* Der Streit um Köln. In den „Berliner Lustigen
Blättern" findet der Streit um die aufregende Frage, ob man
Köln oder Cöln zu schreiben habe, folgende an Kopischs Heinzel-
männchen-Saug sich anlehnende Darstellung:

Wie war zu Köln es doch vordem
Betreffs der Schreibart so bequem;
Man schrieb es vorn mit einem K,
Kann ö, dannl etcetera,

, So ward es gemacht,
' Man gab nicht erst Acht,

Die Männlein, die Frauen,
Die Blonden, die Grauen, -

Die netten
Brünetten,

Die Offiziellen und die Privaten,
Die Demo- und Aristokraten,

Und wer noch sonst am Rheine da,
Schrieb instinktiv sein liebes Köln mit K.
Einst hatt' ein Staatsmann yroße Pein,

.. 'Er dachte sich: Reform muß sein!
Setzt' sich bereit und dacht am End',

man mit Köln beginnen könnt'.
Er überlegt
Und sinnt und wägt,

.Zermartert sein Hörnchen
Änd reibt an dem Stirnchen,

Und tüftelt
Und stiftelt

Mit seinem Stifte
Und starrt in die Lüfte,

Ind endlich ruft er froh: herrje,
etzt Hab' ich es: man schreibe Coeln mit C!

denkt Euch bloß die Konfusion
ach dieser neuen Instruktion!
r Köln weiß mehr kein Mensch zur Frist,

Coelner und wer Kölner ist, W
Das eine Bureau
Schreibt immer noch so,

Wie's früher geschrieben, J
Beim anderen drüben, 1 I
1 Die Leute

Von heute,
Bekennen zum C sich,
Wan wird schön ganz dösig/

, daß es noch wie früher wär',
Cöln korrekt, ob Köln, weiß Keiner mehr!»

Sport.
* Äkden-Verein.

Dr. med. La quer  einen gut besuchten Vortrag über
Am Freitag, den3. März, hielt Herr

m gut besuchten Vortrag über„Reise¬
eindrücke MS dem Südwesten Frankreichs, insbesondere der
Pyrenäen". Der Vortragende, welcher im Anschluß an die
vorigjahrige Weltausstellungbezw. den medizinischen Kongreß
chr Paris eine Reife über Bordeaux, Bajonne, San Sebastian,

Pau, Lourdes, Cauteret, Gavarnie, St . Sauveur, Toulouse,
Carcaffone, Nimes, Marseille, Avignon, Lyon-Belfort aus¬
führte, besitzt eine reiche Gabe der Beobachtung und nicht minder
eine solche, die gewonnenen Eindrücke in packender Form vor¬
zutragen. Da zudem das bereiste Gebiet für den verständniß-
vollen Beobachter sowohl in kulturhistorischer, ethnologischer,
als auch geographischer Beziehung die mannigfaltigste Ausbeute
liefert, so konnte nicht fehlen, daß der Vortragende das Jntereffe
der Zuhörer in höchstem Maße in Anspruch nahm. Eine aus¬
führliche Schilderung wurde dem merkwürdigen Volksstamme
der Basken zu Theil, welcher um den Winkel des Golf von Bis-
caya im Süden Frankreichs und Norden Spaniens wohnend,
den letzten Nest der vorhistorischenIberer bildet. Stolz auf das
Alter und den Ruhm ihrer Nation, haben sich die Basken noch
heute eine Reihe von Eigenthümlichkeiten bewahrt, und was ihre
Sitten, Trachten und Sprache, ihre Reigentänze und Gesänge
Auffälliges und Bemerkenswerthes haben, stammt aus ihrer
alten iberischen Zeit. Ein Volksfest gab dem Vortragenden
Gelegenheit zur eingehenden Beobachtung. Auch ein Stier¬
gefecht in San Sebastian bot viel des Jntereffanten, nicht zum
Wenigsten im Verhalten der zu leichter Erregbarkeit und Leiden¬
schaftlichkeit geneigten Bevölkerung. Die Pyrenäen können den
Vergleich mit den Alpen nicht wohl aushalten. Obschon die
Kämme und Gipfel sich bis zu beträchtlichen Höhen erheben,
zeigt das Hochgebirge im Sommer keine zusammenhängende
Schneedecke; der südlichen Lage wegen verengt sich die Region
des ewigen Schnees, auch die Gletscher sind weniger bedeutend
und eindrucksvoll. — Reicher Beifall lohnte dem Vortragenden
für seine interessanten Darbietungen und der Sektionsvorstand,
Herr Pfarrer Beesenmeyer,  brachte den Dank der Ver¬
sammlung in beredten Worten zum Ausdruck.

Kleine Chronik.
Aus Berlin,  7 . März, wird gemeldet: Der frühere

Polizeiagent Schiller, der kürzlich in der Konitzer Angelegenheit
als Berichterstatter thätig war, ist heute Früh, nach einer
Meldung der Abendblätter, auf Ersuchen der Konitzer Staats¬
anwaltschaft wegen Anstiftung und Verleitung zum Meineide
verhaftet worden.

Die. fehlet Zeit telegraphisch berichtete Löbtauer
Familientragödie  hat noch ein weiteres Opfer gefordert.
Auch das vierte Kind des Arbeiters Kunte ist seinen schweren
Verletzungenerlegen, sodaß nunmehr die sämmtlichen Ange¬
hörigen der Familie Kunte gestorben sind.

In dem Prozeß Wendlandt  in Berlin wegen Unter¬
schlagung und Vergehen gegen das Depotgesetz wurde der An¬
geklagte nach mehrwöchiger Verhandlungzu 3% Jahren Ge-
fängniß verurtheilt, wovon1% Jahre auf die Untersuchungs¬
haft angerechnet werden. Ehrverlust wurde nicht ausgesprochen.

In Berlin erstickte  Sonntag Abend bei einem Brande
in ihrer Wohnung die seit langer Zeit gelähmte Frau eines
Maurers in der Schwedenstraße, während der Mann mit den
beiden kleinen Kindern zum Aben̂>gottesdicnst gegangen war.

Ein Streit um Bartwasser  hat lange Zeit hin¬
durch die Gerichte beschäftigt. Der Berliner Fabrikant Herr
Hermann Janke, Mittelstraße 61, hatte ein Schnurrbartwafler
unter der Bezeichnung „Unerreichbar"  hergestellt. Der
Hoffriseur Herr Habh, der Erfinder von „Es i st erreich t",

stellte darauf bei Gericht den Antrag, die Bezeichnung„Uner¬
reichbar" für Schnurrbartbindenwasserzu untersagen. Die
schwierige Sache ging bis ans Reichsgericht und ward von
diesem zurückverwiesen. Jetzt hat die hochwichtige Haupt- und
Staatsaktion damit geendigt, .daß Herr Janke„sein" Bartwaffer
unter dem stolzen Namen„Unerreichbar" weiter verkaufen darf.
Wer da meint, daß er sein Aussehen verbessert, wenn er seine
Schnurrbartspitzen nach„altdeutscher" Art stolz nach oben dreht,
hat nun fortan die Qual der Wahl zwischen„Es ist erreicht"
und„Unerreichbar".

Die Zahl der Opfer der bei der Katastrophe auf der Zeche
„Konsolidation" bei Bochum Verunglückten hat sich auf 16 er¬
höht. Von den5 schwer Verletzten befinden sich noch 2 in
Lebensgefahr.

Einen Selb st Mordversuch  verübte vorige Woche
der Obersekundaner  am Gubener Gymnasium, M., in¬
dem er sich mit einem Messer den Leib aufschnitt. Der Schnitt
drang bis auf denMagen. Die schwere Wunde wurde vernäht. Als
Motiv der Thqt nimmt man einen Verweis an. den M. er¬
hielt, weil er sich trotz ausdrücklichen Verbots an einer Kneiperei
betheiligt hatte.

Aus Graz,  9 . März, wird gemeldet: Das Pulvermisch¬
werk in Wagnitz ift in bie ßuft geflogen.  Es wurde
Niemand verletzt, da die Explosion stattfand, nachdem bereits
alle Arbeiter das Werk verlassen hatten.

Nachdem,nun auch in SLdrußland der Schnee geschmolzen
ist, sind auf dem Wege von Rasdelnaja bis nach Tiraspol, wie
gemeldet wird, die Leichen von 27 erfrorenen Per¬
sonen  gefunden worden.

Das .v>aus, wo der Königs Mörder Bresci  in
Patterson bei New-Uork gewohnt hat, ist von unbekannter Hand
a ng ezü ndet und niedergebrannt worden.

Nach einer Drahtmeldung aus L0 n d0 n schlug derB l i tz
indenOrgelraumder  lutherischen Kirche in Dalton. Die
Orgel wurde zerstört, der Chor beschädigt. Der Kirchenraum
ist nicht beschädigt.

VslksnnrttzschaMchKS.
Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter Effekten»

Societät vom 11. März, Abends5% Uhr. Kredit- Aktien
*221.40, Diskonto-Kommandit 185.50, Staatsbahn 147.80,
Lombarden 24.90, Gotthard 167.50, Nordost 114, Laurahütte
202.50, Bochumer 188,76, Harpener 168.26, 3-proc. Portugiesen
25.60, 4-prô J âliener 96.10. Tendenz: fest.

Geschäftliches.
wird Sanatogen

- - r _̂- als Nähr- u. Kräfti¬
gungsmittel von besonderer Wirkung empfohlen. Pon Dro-
sestorenu. Aerzten glänzend begutachtet. Erhält!, in Apoto. u.

r .CuöCi rfei .fjtJS 'V

Wvrenu. Aerztxn glänzend begutachtet. Erhält!, in Apoto. u.
Drogerien. Atteste gratisu.franco. Lauer& Cie., BerlinS.0.16.

Die Morgett -Attsgildr enthält (HeUngen.
arunter1 nur für die Stadt-Auflage, sowie die Ssnderbeilaodarunter1 nur für die Städt-Auflage, 'sowie die'"Ssnderbeilaae

„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts" Nr. 31.
Ser unerlaubte Nachdruckunjercr Original-Ärttkel ist verboten.

Berantwortllch für dir jliedaktloa: I . B.. C. LpSa-Ier. RotationSprchenLruck mW
Berlag derL. Zchellrnbetg 'jchm Hof-Birchdrucler-l i» Wiesbaden.

€ ®MB*sfo@HeSs4 des „ Wiesbadener Tagbiatt “ vom II. März 1001.
Reiehnbank-Disconto 4Va °/o.

Staat *pwpiere.
Dtsch, Reichs-A. M.

je » »
.. , » » »
fit  Pr , oons.St.-Anl. »

.. » » '» »
11. i f ö »

Bad. Bt.-Öbl. »
» » y. 1892 »

. Bayer. » »>'/. » d »
Hamb. St,-Rte. »

» » 91/99 »
Hasstsehe OM. »
Sächsische Rte . »
Wrttb. Öbl. 1?>-C0 »

* , 81-33 -
» » 88-87 »
» » y. 1881 »
» » 88-89 »
» » »

Schwed. OM. 30 »

» .» 90»
Schweiz.Eidg. 89 Pr.
Grieofi. G.-A.v .&O»

» » hl . »
» » y. 87»

Hojländ. Obi. h. fl,
ital . Honte, cpt. Lire

» , ult. »
» » löOOOr»
» » kleine »
» » » »

Oest, Gold-Rte. ü.
, St:-M.-0.(Mis.)»
» tzUb.-Rte.1uli »

i'A Ifop .-tte ^ ebr.»
1,2. » » » Mai »

Portdg. St.-Anl . Ji
| Tab.-A. »
» äuSs.Schuld^

Rum. ainort.Rte. Ji
» f kl . »
» » y. 1890 »
» » innere Lei
» i  Suss . »
» » y. 1894 M.

Russ. Qbl. y. 1880 »
» rEisb.A.I-II»
» Xnn.A. y. 87 »
| St.-B.v,94Rbl.

Serb. »wer . Gf.-E . Jk.

Sputier cjt . Ps.
* kl . »

Türk. cons. Obi. M
» Lit .B. »
» »C.Pr.

» » »D. »
Ung. Gld.-Rt. cpt. M.

» » » ult. »
i „ » 1012.»

98.15
98.15
88.85
93.05
6.10

.46
102.65

96.
102.60
95.65

102.80
95.60

86.30
6 .40
6 .60

95.60
102.95

95.60
86.30

100.30
95.75
96.80

100.
88.15

44.70

96.20
96.20
58.75

100.70
99.45

98.65

98.70
88.70
99.50
25.75
87.90
87.50
74.25
73.80
74.

100.10
100.60

9Ö!
64.40
72.10

93.

27.80
24.
99.65

99-60

4. .
47»
47-
4. .
47»
4. .
5. .
47,
47»
47»
6, .
57»
5. .
4. .
V.
6. .
6. .
5.
3.

Ung .Gld.-Bt . 202 M.
» Eis .-Al . Gld. »
» » » Silb. fl.
» St.-Rte. Kr.
» Iny.-ALy.88 M.
» Grundentl. fl.

2f.
4. .
87-
w
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

4. .
i:
4. .

t:
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

Argent . y. 1887 Pes
» y.88 innere M.
» y.88 äuss. £

Qhilen. Gld.-Anl . Ji
Ohin, Staats-Anl . £

» » » JH
» » » £

?n.Egypt.-A.opl.Pr.ny . Egypt .-An . »
Mexik . cona. v. 99 M

» » 2040r *
» » 408r »

Mex.E.-Ob.Tehnt . »
» inn, ult, P.

@t5i(!t.~«V9eii«n<i»'
Wiesbaden 1900 M.

» 1898 »

(Isach dem Frankfurter Oeffentlichen Börsen-Goursblatt .)

83.
78.1
75.
85.c

103.5
102.7
94.

4. . Pfalz . Maxbahn 141.30
5 4. . » Nordbahn 133
5 4. . Südd. Eisenb.-Ges. 140.80
9 4. . Ver. Arad. Csa. ö.W. 116.50
9 4. . Lemberg-Czetn. ult. —
1 4. . Oest.-Ung. St.-B. 147.50
~ 4. . » Südbahn » 25 40
) 4- . » Nordwest 119.70

4. . » » Lit. B 128.50
4. . Prag-Dux. Pr.-A. » 91.
4. . Raab-Oedenb. » 27.80
4. . Gotthard-Bahn ult. 167.50
4. . Jura - Simpl . Pr.-A. —
4. . » St.-A. gar. 100.
4. . Schweiz. Central 162.60
4. . » Nordost 114.
4. . Verein. Sohweizb. 98.70
4. . Ital . Mittelmeer 99.60
4. . » Meridionales 136.20
4. . Westsicilianer 32.40
4. . Luxemb. Pr.-Heurl 108.50

93.10

Zf.
4. .
4. .
4. .

HnmicActten.
Dtsche Reiobsbank 148.50
Frankfurter Bank 188.60
Amsterdamer Bank
Badische Bank
Berl. H^ndelsg. ult.
Barmst . Bank »
Deutsche Bank »
D. Genoss.-Bank »
» vereinsbank

Biscont .-pomm. »
Dresdner Bank »
Krankt. Hyp.-Bk.

» Hyp .-Cr.-Yer.
Mitteid. Creditb.
Kat.-Bk . f. Dtschl.
NürnD. Yereinsbk.
Pfälzische Bank
Pr . Bod.-Cred.-Bk.
Rhein . Creditbank

» Hyp.-Bank
Schaailliaus . B.-Y.
§üdd. Bank Mannh.
Büdd. Bod.-Cr.-Bk.
Wiirtt. Yereinsbk.
Qesterr.-Ung. Bank
Oesterr. Länderbk.

» Creditanst.
Ungar . Creditbk.

» Esk.u.W.-B.
Unionbk . in Wien
W lener Bk.-Yerein
Allg . Bis . Bkges.
D. LS . a. Wchs.-Bk.
Hein . Hypotb .-Bk.
Banque Ottomane
fcllaen bahn -Actien.

Ludwigsh .-Bexb . [227.80
Lübeck-Rüchen. ! 138.50
Mftnenb.-Hlavfka 1 —

120.80
152.70
134.60
208.90
107.20
117.
185.50
150.80
180.
125.60
111.20
128.20
210.
131.80
186.80
140.
168.
124.
107.
157.
139.
120.

220.80

110.50

127.10
104.80
114.
123.50
109.90

Schuhst.Ver. Fulda
8iem. Glasindustr.
Spinn. Hüttenhm.
Yorlagsanstalt D.
Yeri . n. Dr. Köln.

» » Strassb.
Wessel , Prz. u. Stg.
Westd. Jute -Spinn.
Zellstoflfb. Waldh.
Zs’lstoflV. Dresden

Zf.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4. ,
4. ,
4. ,
4. ,
4. ,
4. ,
4. ,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

4.

4.

Indii9trfe -j>c<ien.
Anglo-Ct.-Guano
Bad. Anil . - u. Sodaf.

» Zuokerf. Wagh.
Brauerei Binding

» Duisburg
» Eichb (Mannh.)
» z. Essighaus
» Frkf.(Henninger)
» » (Pr.-A.)
» Kalk (y. Bardh.)
» Kempff
» Mainzer Act.
» Park Zweibr.
» Stern, Oberrad
» Storch, .Speyer
» ver. Gräif & Sgr.
» Werger

Brauhaus Nürnberg
Cementw. Heidelb.
Chein. Fahr. Griesh.

» Golden bg.
» Weiler ter Meer
» Albert

Dpfkornb. u. Hefef.
D. Gld.- u. Silb.-Sch.
Allgem . Elekt .-G.
Int. Elektr . G. Wien
Elect . A. Schlickert
Helios Elektr. - Ges.
Elektr. Anl. (Köln)
Farbwerke Höchst
Filzfabrik Fulda
Frankl. Baubank

Hotel .
I’rambakn

Gelsenk . Gussst.
Kölner Strassenb.
Kordd. Lloyd
Nied. Leder f. Spier
Röhrenk.-L. Dürr
Oelfabriken Yer. D.

86.50
888.80
76.50

233.
120.
174.

89.
186.
140.50
109.
133.80
262.
108.
252.
104.
106.30

94.90
123.
129.
244.
176.

156.

240.
208.75

169.70
80.25
60.

340.
105.50

117.

117.
159.50

71.90

Zf.
4. .
4. ,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

134.50
240.50

90 80
133.

114.80
86.
64.

238.
93.50

Ua-Asti «» .
Bochum.Gussstahl.
Concordia, Bgb.-G.
Courl Berg w.-A.-G.
Gelsenkirch.
Harpener Bergbau
Hiberri Bergw .-G.
Hugo b. Buer i. W.
Kalivr. Aschersleb.

Westeregelnregt
Maasen, Bgb.-G
Oest. Alpine Mont.
Rieh eck. 1 tan
Yr-r.ivon .i i ,aurah.

188.
273.

173.50
167.80
178.

150.
212.

234.

201.80
Zf.
5.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. ,
4. ,
4. .
5. .
5. .
5. .
5. .
4. .
3. .
8. .
5. .
4. ,
3. .
3. .
3. .
3. .
5. .
3. .
3. .
4. .
4. .
5. .

E*rior .-Obligationen
"Albi echt Gold '

» Silber fl.
iiöhm .Nord. Gld. Ji.  99 .10

» West Slb. fl.
» » Gold Jk  99 .70

Elisabeth stpfl. » 97 .40
» stth. * 100.

Franz-Josef Slb. fl.
Gal.C.-Ldw. Siib. » 96.10
Oest.Looalb.Gld. Mt

2,4.
2 ,4 .
4. .
2 ,4 .
4. .
5. .
5. .
37.
3'l,

Hordwest
» Lit . A, Silb. fl.
» » B, » »
» Sttdjjomb .Gd.
» » » »M
» » » »Fr
» » »1871» »
. Ung .Stsb. G. fl.
» » > » M
» » 1-8 Ein. Fr
» » 9 » »
» » y. 1885 »
» » Erg.-N. »

Prag .-Dux. Gold Ji.
» » » »

Raab-Oedb. » »
Rudolf Silber fl.
Rud. (Salzkgtb .) Ji
Ung. Galizische fl.

108.80
108.50

94.90
74.

109.50
100.30
90.75
88.35

104.
79.90
74.35
96.05

100.
100.55

Frankf . Bank-Discouto 4V» °/o.
3. . Gr.Rua8.B-B.-Gs Ji 84.50 4. .
4. . Russ. Südwest » — 31/»
4. . Ryäsan-Üralsk. M 98.10 37a
5. . Anatoliache » 99.90 4. .
Zf.
4. .
4'/,
5. .
5. .
5. .
6. .
5. .
4. .
4. .
4 '/,
4. .
5. .
4. .
6. .
3. .
6. .
4. .
3. .
5. .
4. .
6. .
6. .
s. .
3. .

Ami.  Eiieab .-llonde.
87.50

;. 1912

&
»g. 1918

oaqYafl ) 1919
Chic.Buil .Nbr.1927
>Hilw-St.Paull9l0"21
, _ _ . . .89
CMc.Rock .Isl . 1988
Denv.&RioGr. 1935

1936
GeorgiaCientr. 1937
llimöis Oeutr. 1953
Louisy . &Nsh. 1923

- - .. j§ 8#
NofthPae .I.M. 1921

Io. Prior.L. 1697
ko. Gen. » 2047

;.-CaLLM.:'reg. i.l .M.1927
iv-Nay. 1946

Missouri Cons- 1920
South PfiCal.1905/6

Pr
Oreg.
Misao

Wst.N-Y-Ph. 19o7
» » Gen.M.&C.

110.75
118.
119.80

108.40
101.15
96.75

71.50
119.80
104.70
71.10

105.30
102.85
120.20
107.50

97.46

Ital . gar. E.-B. Lire
» » 500r
» Mittelmeer »

Liyorneser »
Xoscan. Central »
Westsic . v. 1879 »

» y. 1880 »
Jura, Bern , Luz. »
GcttkartibahaFr.

58.80

94.20

96.50
98.20
93.30
96.50
97.

Zf.
4, .
3‘/a
4. .
3‘/i4. .
3l/*4. .
4. .
4. .
kB/a
b1/*
4. .
4. .
4. .
37a
31/a
4. .
3‘/a
31/2
4. .
37a
37*
87.
3. .
4. .
87a
4. .
37a
37.
37 a
4. .
4. .

Pfandbriefe.

Bayr.Yrb.Mnch. Ji» » » »
Nurnb. » Pfdbr. »

» ? » »
B. Hyp.- u.W.-B. »» » » » »
B. GrundscU.-B. »
Fki .Hyp. S.XIY . »

» » » XYl . »
, » » Nil. *
» » » XV. »

Ldw.Crdbk.Fkf . »
Hyp.-Bk.i.Hb. »» » »

» » 1905 Ji
Mttld.Bodc.Greiz»
Nass .Ldb. Lit. Q »

» yersoh. Lit. »
»Ldb .Lit .MR »
» » » P *
» » » 0»

Pfalz . H.-B. r. 86 »» » »
Ponuu.H.-A.-B. »
Pommer . A.-B. »
Pr.C.-B.-Pf.86 u.89
»94 unk. b. 1900 ^4
, 90 » » 1900 »

100.
94.10

100.
93.

100.
94.
42.30
99.

1ÖÜ.
Ö1.80
Sk
98.10
99.
89.60
90.60
98.
90.60
89.

102.
95.10
96.50
97.
89.

100.10
93.30
86.
83.
90.60
90.50
98.90
99.30

37a
4. .
37a
4. .
37a

Pr. C.-Obl. 1901 Ji
» » 87u.91»
» » 96 unk. 1906»

Pr. H.-B.S. 8-12 »
» » » 15-18»

Rhein.Hyp.-Bk. »

Süd.B.-Cd.Mnch.»
» » » »

Sohwed .R-H.-B.>4

101.50
93.40
93.
81.
73.
99.30
91.50

100.
93.10
97.50

An !eben >)o >>»(
Zf. Veralnsl . in Pi-oaar. >
4. . Bad. Pr6m. Th. 100 146.20
4. . Bayer. » » 100 155.50
5. .
3\/a

Don.Regul . ö.fl.100
Goth.PfdJ , Th.100

183.70
154.60

sv> » » II. » 100
37» Kölu-Mind. Th.100 133.20
3. . Madrider Br. Ivo
4. . Mein.Pr-Pt .Tli.100 180.20
3,2 Oest.T.1854 S.fl.350
4. . * »1860 » 600 142.70
3. .
21/»

Oldenburger Th.40
Stuhlw -RT-G.fl.lSO

129.
97.40— türk .FrlO0(i.C.76) 114.80

tU<JX.— Ansbach-Gunz.fl.7 51.— Augsburger » 7 —
— Braunschw . Th.20
— Pinländisohe 'i'h.lQ 67.30— Freiburger Fr. lö 27.— Genua Le . 150 —
— Mailänder Fr, 45 48.
— » » 10 —
— Meininger fl. 7 25.50
— Nauchätele . Fr. 10 23.
— Oesterr. y. 64 fl. 100 362.
— » Credit » 58 » 100 351.
— Pappenheimer fl. 7 —
— l/ng .Staatsö . fl.100 294.60
— Venetianer Le. 30 24.50

VFtfcliael « kurze Sictit.
Amsterdam. 169.12
Antwerpen-Brüssel . . 81.10
Italien. 77.02
London • • • 20.46
Paris { . 81.15
Schweizer Bankplütze . 81.
Wien. 85.10

«old Papiergeld
20-Franken-Stüoke . . 16.26
Bollars in Gold . . . . 4 .18
Dukaten . .% 9.68
Engl . Soyereigas . . . . 20.44
Russ. Banknoten , . . 216.
Amerik. » . . . 4.18
Franzos. » . . . 81.10
Oesterr. » . . . 85 .05

* bedeutet ohne Zinsen.
Compt.-Rot. Dchschu . Court.
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Gold-u.Silberwaaren.- Trauringe.
Grösste Auswahl ! — Billigste Preise 1

Wilhelm Engel , Juwelier,
U Lailggiisse ö (gsgeniiher der Schützenhofstr .) .

tuliiiul ' und Tanacli von CJoltl und Silher . ‘2484

Seiden-HausM.Marchani

Total-Ausverkauf
meines fiVScSiBlj &üGB* Geschäftes

iLanggaise 23 .
34651

VAN
HOUTCN*
CACAO

sollte jeder als tägliches Getränk an Stelle
von Kaffee und Thee gemessen, welcher
Beine Nerven schonen und Körper und Geist

rege und gesund erhalten will.

K % M

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦ « ♦♦ ♦♦♦♦♦♦ * «

Frühling 1901. r
n

Wiesbaden,
14 Marktstratze 14,

empfehle» i» größter Auswahl zu den
denkbar billigste» Preisen:

!!3urConfiriitioii!!
Schwarze , ,Konfirmanden -Kleider ",

die « Meter zu Mk. 3.80 , 4 .8«,
7.- , « .- , 1« . -

Schwarze Confirmandeu -Kleider, ein
grofier Posten schwarzer Crepe-
Cheviot, extra-schwerer Stoff , die
6 Meter Mk. 6.5«.

Weiße Confirmandeii -Kleid er \ die
Creme Confirmanden -Klcidcrs 6 Meter
Elfenbein -Konfirmanden - von

Klciderjö -llMk
Blane Confirmanden -Klcider,
Grüne Confirmanden -Klcider,
Braune Confirmandcn -Kleider,
Graue Confirmanden -Kleider,
Roihbraune Confirmanden - Kleider,
Olive und Tabac - Confirmanden-

Kleider, alle möglichen Oualitütcu
und Farben , im Preis « von
Mk. 3.30 bis Mk. 12.— das Kleid.

Confirmanden -,Hemden,
Confirmaudeu -Röcke, Confirmanden-

Corsetts , Confirmanden - Bein¬
kleider, Confirmanden - Taschen-
tücherziiäuhcrstnicdrigcn Preisen.
Bei Einkäufen in obigen Artikeln von

Mk. 1».— an , geben wir ei» gutes
Confirmandcn -Corsett gratis ll
Confirmanden -Anzüge zu Mk. 10.—
Confirmanden -Anzüge „ , , 12 .—
Confirmanden -Anzüge „ „ 13 .—
Confirmanden -Slnzüge „ „ 18.—
Confirmanden -Anzüge „ , , 20 .—
Confirmanden -Anzüge „ „ 24 .—
Oberhemden für Confirmanden.
Kragen für Confirmanden.
Manschetten für Confirmanden.
Cravatten für Confirmanden.
Taschentücher für Confirmanden.

Auf diese Artikel geben wir bei Einkäufen
von Mk. 18.— an '/- Dhd. Kragen
gratis ! Dabei sind unsere Preise stets
am Allerbilligsten , wir wollen eben unserer
geehrten Kundschaft beim Einkäufe ganz

biete».
kfonkre MW

3137

r am Schloßplatz. %
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦❖♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦ « !

Grösste Auswahl in 1&11

Schablonen zur Wäsche-Stickerei.
C . Hexaiaier , Goldgasse 2,

Laden,
vis -ä -vis der Bläfiiersasse.

Vorziiglichen Familien-Thee
neuester Ernte

per Plund zu MK . 3 .— und MK . 2 . 4 (1
empfiehlt 886

Julius Steffelbauer,
iiausgsssse 82 , vis-ä-vis der Goldgasse.

Teppiche!
Vorteilhafte Kaufgelegenheit!!

"Wir kauften in einer ersten Teppichfabrik grosse Quantitäten
Teppiche und Vorlagen, Muster aus voriger Saison, enorm billig
und verkaufen solche, so lange der Yorrath reicht, 2875

ca. 35%imter regnlärein Preis.

Frank L Marx,
Kirdigasse 40, Ecke Sclinlgasse.

•Panorama
Mauvitiusstrasse 3, neben der Walhalla.

Jede Woche eine neue Reise.
Ausgestellt vom 10 bis 16. März:

Eine herrliche Wanderung im

Ufesen -Geteirge.
Tägl . geöffnet von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr,

Eintritt 30 Pf . Kinder 15 Pf. Abonnement.

Zurückgesetzte Paneleleicht beschädigte Handtuchhalter
bedeutend im Preise ermässigt . 3119

Kaufhaus Führer, 48.Kircbgasse 48.
Loucurs-Ausverkauf.

(Tapeten , Linoleum «. f. w.)
Das Waarenlager im Conenrse

Grossltelm & Warner , Kirch-
gasse 11, wird von jetzt ab zu 25 °/o
unter dem ausgezeichneten Ver¬
kaufspreis ausverktinft . ? 229

Der Conenrsverwalter.

^Mbel-halleZ
Diese Woche kommen zum billigen Verkanf:
Complete Zimmer- Einrichtungen, einzelne
Büffets, Berticows, Salon - Schränkdien,
Herren- und Damen-Sdireiblische, Spiegel-,
Bücher- und Kleiderschränke. Nußbaum und
Tannen, einzelne Betten, Waschkommoden,
Kommoden, Nachttische, Garnituren, Sophas,
Ottomane, Tische, Auszich-, Näh- nnd
Bancrntisdie, Etagäre, Klciderstöcke, Schankel-
sesscl, spanische Wände, Küchensdiränkc, Stühle,
Spiegelk.
NB. Sämmtliche Waaren sind nur solide

Fabrikate u. werdenz» den denkbar billigsten
Preisen verkauft.

HK JLevitta,
_ Friedrichstraste 13._

Für Kranke!
Restveftündt von abgelagerten, kräftigen

naturreinen Rhein -Weinen älterer Jahrgänge
empfiehlt äuhcrst preiswerth 2302-

JE. Brunn , Weitthnndlung,
Herzog!. Anhalt . Hoflieferant,

Telephon No . 2274 . Adelhcidstrafic 33.

(Bwg. 400)
F107

Continental
PNEUMATIC Das S [ieciaM «escliKf ( von

Julius Steffelbauer,
Langgasae 32,

vis -a -vis der Koldgaue,
empfiehlt

■eine anerKannt vorzüglichen

Cacaos und  C hocoladen
Publikum . 750

X
X
X
X
X
X

Erstklassig in Material und Ausführung.
Sinnreich in der Construction.

Continental Caoutchouc&Guttapercha Comp., Hannover. (Bwg . BOO)
F1C6
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